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1$oé,v\r)tin unb Bofcemtmlb.
Jahrcsheft 1932 der Zeitschrift •• Badische Heimat», herausgegeben von Hermann Eris Busse.

Freiburg i. B. 1932.

Die Jahreshefte der Badischen Heimatschutzvereinigung, wie sie sich bescheiden nennen — es sind
nämlich reich illustrierte Bände von gegen 300 Seiten Umfang — machen uns jedes Jahr Freude,
auch wenn sie nicht, wie diesmal, allernächstes Nachbarland uns näherbringen, das jenseitige Rheinufer

von Schaffhausen bis Basel mit seinem Hinterland, dem Hotzenwald und dem Klettgau. Wir
erfahren da allerlei über Geologie, Vorgeschichte und Geschichte einer Gegend, lernen Volkstum,
Volkskunst, Haus und Tracht kennen, auch Sprache und Dichtung wird uns vertraut. Da ist z. B.
ein Aufsatz über die Schönheit der hochalemannischen Sprache von Richard Gang in Freiburg; wir
lesen ihn mit Spannung, und bei kaum einem Wort wird uns bewusst, dass da von rechtsrheinischen
Dingen die Rede ist und nicht vom Schweizerdeutsch. Fast möchte man sagen, die Hotzcnwäldcr
seien die besten Schweizer unter den Schwaben. Das merkt man auch an andern Dingen. So haben
die Hauensteiner von 1728 bis 32, in einer Zeit, wo man sonst in Deutschland gewiss untertänig
genug war, einen heftigen Krieg, den Salpetcrerkricg, gegen das Stift Sankt Blasicn geführt, dem
sie nicht huldigen wollten, weil in der Huldigungsaktc das Wort «leibeigen» stand, und man war
damals der Ansicht, ihre zähe, leidenschaftliche Frciheitsliebc erkläre sich aus schweizerischen
Einflüssen. Dieses herbe, überlieferungstreue Bcrgbaucrnvolk in den Strohdachhäusern mit bunt
ausgemalten Stuben hat sich der Herausgeber selber vorbehalten und aus seiner geschmeidigen Feder
kam es recht leibhaftig heraus. Im rumänischen Banat ist heute noch ein Hotzenwälderdorf, Sader-
lach, das, seit 200 Jahren von der H.-imat vergessen und erst seit kurzem wieder entdeckt, Mundart
und Volkstum treu bewahrt hat. Wir erfahren aber auch recht viel über die «Waldstätte», die es

auch hier gibt, über Waldshut, Laufenburg, Säckingen und Rheinfelden, und das ist auch wieder
Blut von unserm Blute. Jeder Schweizer, der als Wanderer, Skifahrer, Jäger oder Autler über den

Rhein kommt, sollte sich das Buch als auskunftreichen und manchmal ergötzlichen Reisebegleiter
zulegen. Dem Verfasser des schönen Beitrags über Alt-Waldshut kann ich verraten, wer die prächtige
Zunftstubentür gemacht hat, die er auf S. 33 wiedergibt. Es war das der Schreinergesell Christoph
Fcinlin aus Waldshuct am Rhein, der als gebildeter Handwerksmann ein Kupferstichwerklein im
Ohrmuschclstil herausgegeben hat, das heute äusserst selten ist. Auf dem Gcwerbemu;eum in Basel

kann man es in e'nem trefflich erhaltenen Exemplar einsehen. A. B.

Bzv Ipdmatfcfyuß in fcer jBc^tDdj.

Jahresversammlung der Sektion St. Gallen-
Appenzell I.-Rh. Trotz oder wegen des kalten
Regenwetters fand sich am 29. Mai bei St.
Margrethen eine zahlreiche Gemeinde zu der
Tagung zusammen, welche mit einem bauge-
schichtlichcn und Naturschutz-Thema die
rechte Vielseitigkeit aufwies.
Das eine betraf die alte Kirche, welche heute
der katholischen Gemeinde als Friedhofkapclle
dient und innert Jahresfrist aus den
zusammengeflossenen öffentlichen und privaten
Beiträgen gehörig instand gestellt, ja sogar vor
bedrohlichem Schaden bewahrt worden ist.
Das Werk macht den Eindruck, dass der
Bauleiter, Herr Architekt Johannes Scheier,
seine wesentliche Aufgabe, das alte Gebäude

«gesund», vor allem trocken zu machen, mit
grosser Sachkenntnis gelöst hat. Drei grössere

Eingriffe unterscheiden, abgesehen von
kleinem, anscheinend notwendig gewordenen Er¬

neuerungen den neuen Zustand vom alten:
durch die Entfernung der Empore, einer ohnehin

spätem Zutat, ist die Raumwirkung
erheblich gesteigert worden; die morsche Holzdecke

des Schiffes musste durch eine ganz
neue ersetzt werden, und endlich kamen unter
dem Innenverputz von Chor und Südwand
alte Fresken zum Vorschein, über welche noch

zu berichten sein wird. Hoffentlich ist das

Kompliment des Gemeinde-Oberhauptes, man
kenne das alte Kirchlein gar nicht mehr, nicht
ironisch gemeint.
Der geschäftliche Teil der Versammlung war
rasch erledigt. Zu erwähnen sind davon die

Ergänzung des erweiterten Vorstandes (unter
anderm bedingt durch den allseits schmerzlich
bedauerten Hinschied des Oberförsters Graf)
durch die Herren Bezirksförster Tanner und

Gartenarchitekt Klauscr, ferner der immer ein
lässlich und anregend gehaltene Jahresbericht
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Wochrhem und Dorenwaid.
^abresbckr I9Z2 cicr z^eirscririrr «badisckc LIcimar», Kcrausgegebcn von Kiermann Lris Russe,

Lrciburg i, L, l?Z2,
Dic ^akresbekre cier öadiscben KleimarscKurzvcreinigung, wie sic sicb bcscbcidcn nennen — es sinci
nämlicb reicb iiiusrrierce Ländc von gcgen ZlZJ 8citcn Dmkang — macbcn uns jcdcs ^alir Lrcudc,
aucb wenn sie nicbr, wie diesmal, allcrnäcbsrcs IVacbbarland uns näbcrbringcn, das jcnseirige LKcin-
uker von 8cbaskbauscn bis Lascl rnit scinern Klinrcrland, ciern Liorzenwald unci ciem KIcrrgau, V/ir
crkabren cia allerlei über Leologie, VorgcscKicKre unci Lescbicbrc eincr Lcgcnd, lernen Volkstum,
VolKsKunsr, Klaus unci lrackt Kenncn, aucb 8pracKc unci DicKrung wircl uns vcrrraur, Da isr z, L,
cin Aulsarz übcr ciic 8cbönKcir cicr KocKalcmanniscKcn 8pracKc von LicKard Läng in LrciKurg; wir
lesen ibn mir 8pannung, unci bei Kaum eincm Vorr wirci uns bcwussr, ciass cla von rccbrsrkcinisckcn
Dingcn ciic Kecie ist unci nicbr vom 8cKwcizcrdcurscK, Last möcbre man sagen, ciic Liorzenwäldcr
scien ciie besten 8cKwcizcr unter cien 8cbwabcn. Das merkr man aucb an anciern Dingen, 80 baben
ciie r^auensrcincr von 1728 bis Z2, in einer z^eir, wo man sonst in DcutscKland gewiss untertänig
genug war, eincn Kcirigcn Krieg, clen 8alperererKricg, gcgcn cias 8rikr 8anKr Llasicn gciübrc, cicm
sic nicbr bulcligcn wollten, weil in cicr biulciigungsaktc clas V^orr «lcibcigcn» sranci, unci man war
ciamals cicr AnsicKr, ibrc zäbc, IcidcnscKaktlicKc LrciKc,rslicKc erkläre sicb aus sckwcizcriscbcn bin-
klllssen. Dieses Kerbe, überliekerungsrrcue LergbauernvolK in cien 8rroKciacbKäuscrn mir bunr aus-
gcmalrcn 8ruKcn bar sicb cicr KIcrauszcKer scIKer vorbekaltcn unci aus seiner gesckmciciigen Kccier
Kam cs rccbr Icibbalrig bcraus. Im rumäniscben Lanar isr bcurc nocb cin Lioczenwäldcrdorl, 8adcr-
lacb, cias, seir 2llO Labren von cicr Ki,'!mar vergessen unci erst seit Kurzem wiecier enccieckr, Nundarr
uncl Volksrum treu KewaKrr Kar, V/ir crkakren aker auck rccbr vicl llkcr ciic «Valcisrärre», ciie es

aucb bicr gikr. ükcr V/alcisKur, Lausenburg, 8äcKingcn unci Kbeinlelden, unci cias ist aucb wiecier
ölut von unserm Llutc, jeder 8cKweizer, cier als Wanderer, 8Kilabrer, l^"^^ ocier Aurler über cicn

Kbein Kommr, sollrc sicb cias LucK als auskunlrrcicken unci manckmal crgörzl,cbcn Kciscbcgleiter
zulcgcn. Dem Vcrtasscr cics scbönen IZcirrags übcr ^I»V/aldsbur Kann icb vcrraren, wer ciic präcbrigc
z^unkrstubcnrür gcmackr Kar, ciic cr auk 8, ZZ wiecicrgibr, Ls war cias cicr 8cKreinergesell Lbrisropb
lcinlin aus V/aldsKucr am KKcin, cier als gekilcierer LIanciwerKsmann ein KupscrsricbwcrKIcin im
OKrmuscKclsiil berausgegeben Kar, cias Keute äusserst seiren ist, Auf ciem Lcwerbcmuseum in Lasel

Kann man es in einern trckklicb crbaltcncn Lxcrnplar einscben, >I, ö.

Der Heimatschuß in der Schweiz.

^abresversammlung cier 8eKtion 8t. Lallen-
Appenzell I.-KK. lrorz «cier wegen clcs Kalrcn

Kcgcnwettcrs land sicb am 29, iVIai bci 8c, >lar-
grcrbcn cine zaKIreicbe Oemeinde zu cier la-
gung zusammen, welcke mir einem Kauge-
sckicbrlicken unci I^iarurscKutz-'LKcma clic

rcckre ViclscirigKcir aufwies.
Das einc Kcrrak ciie alle KircKe, welckc Kcurc
cicr KarboliscKcn Lemcindc als LriedKukKapelle
clienr unci innerr ^akreskrisr aus cicn zusam-
mcngcklosscnen ökkcnrlicbcn uncl privaten Lei-
trägen gckorig instand gestellt, ja sogar vor
KcciroKIicKcm 8cKacicn bcwabrr worcicn ist.
Das ^VerK macbr cien LincirucK, ciass cicr

Ijauleircr, Lierr ArcbircKr ^okannes 8cbcicr,
scine wesenrlicbc Ausgabe, cias alre Lebäucie
«gcsuncl», vor allcm rrocken zu macbcn, mir

grosser 8acbKcnnrnis gclöst bat. Drei grössere

Lingrisic unrcrscbciclcn, abgeselicn von KIci-

ncrn, ansckcincnd notwendig gewordenen Lr-

Neuerungen dcn neucn Ausland vom alten:
durck dic Lnrtcrnnng cier Lmpore, einer obne-
bin spärern z^urar, ist die Kaumwirkung er-
KcblicK gcsrcigcrr worcicn; die morsckc l^olz-
decke dcs 8cbikics mussre durck cine ganz
neue ersetzt werden, und endlick Kamcn unrcr
dem Inncnvcrpurz von Lbor und 8üd«ancl
alte LresKcn zum Vorscbcin, über welckc nocK

zu KericKren sein wird, Lloikentlicli isc das

Komplimenr des Lcmcindc-OberKauptcs, man
Kenne das alte KircKIcin gar nicbr mckr, nickr
ironisck gcmcint.
Der gcscbäkclickc leil der Versammlung war
rasck erledigr. 2u erwäknen sind davon dic

Lrgänzung des erweiterten Vorsrancics (unrer
andern, Kcdingr durck dcn ailseirs scbmcrzlick
Kcdaucrren Liinscbicd dcs OKcrförsrcrs Lrai)
durck dic fjerrcn LczirKsförsrcr lanncr und
LarrcnarcbircKr Klauscr, ferner cicr irnmcr cin^
lässlicb und anregend gebaltcne ^nbrcsbc, icbt
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